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Evangelium: Lk12,22-31 >' 
,

Y22: ,,Er sprach nun aber ^) seinen Jüngem: Deswegen lego, d.h. reiß ich euch ins

Bewußtsein, was brndesgemäß vorliegt. sorget nicht für das Leben, was ihr essen, auch

nicht fiir den Leib, was ih¡ anziehen werdet." Wessen Sache ist es denn, genau dies zum

Thema zu haben - sich zu sorgen um Brot zum Essen, Gewand zum Kleiden, llaus zum

Wohnen? Das ist Sache des Staats, des adam. Dessen Inbegriff ist es doch, Sorge zur tragen

für Brot zum Essen, Gewand zum Kleiden, Haus zum wohnen, für die Sleigerung des

Sozialprodukts, damit gelebt werden kann. Und da heißt es: ,,Sorget nicht." Ich habe früher

immer gesagt: åios - Leben, psycha - Leben. Jetzt merke ich allmåihlich: åjos ist immer an

psychri angelagert, zu ihm gehörig, sowohl beim Trieb der PÍLanze, als auch beim Trieb der

Tiere. Es geht beim Fressen eben nicht nur darum, daß das Vieh sich biologisch Kalorien holt,

sondem es hat Lust am Leben und will leben, hat Freude am Leben: psychd - Gefi.ihl,

Gefìihlsleben. So habe ich bisher immer gesagt, doch jeøt stoße ich vor in eine bis dahin von

mir nicht kla¡ erfaßte Tatsache, nåimlich; das reine Gefìihlsleben oh¡e óios gibt es nicht. Also

das Leben (psycha) gelüstet nach Süßspeise oder nach Linseneintopf. Daß da nebenher åios

erbaut wird, ist klar, aber es gibt keine psychti olne ålos. Darum kann da siehen: psychri:

,,Sorget euch nicht für euer Gelüsten (psychä) - was ih¡ essen sollt - und für den Lerb (soma)

- was ih¡ anziehen werdet." Jetzt wird ausgegriffen: psy chci - das ist die Lust am Leben - und

somn, das ist die physische Leibhaftigkeit, Leib, also: Essen und Kleidung. ,,Sorget nicht."
Nun muß ich mir ganz gewaltig vor Augen füfuen: Das ist doch der Sinn dessen, daß ich
einen Beruferleme, als BÍirger mich eingliedere, am Produktionsprozeß teilhabe, am Ende die

Produkte im Warenhaus habe und ich zu essen und zu trinken habe, sowohl Brot zum Essen,

Gewand zum Kleiden und - ich ergänze immer noch - Haus zum Wohnen.
V23: ,,Denn das Leben (nrifasch, psychci) ist mehr als Nahrung (îrophd)." Die Nalirung ist

eine Sache. Ich gehe eínmal in die Modeme. Im K¡ankenhaus kann ein Ktirper noch am

Leben erhalten werder¡ aber es ist kein Genuß mehr, kein Leben (psychd) mehr. Das Leben

ist also mehr (pleion) als dieser Zellblock da" den man ern¿ih¡t mit Nahrung ,,und der Leib
mehr als die Kleidung."
V24: ,.Denkt hin an die Raben, daß sie nicht säen, nicht emten, welchen nicht ist ein Speicher
und eine Apotheke, und Gott (ho theos) ernährt sie." Was ist lå¿os hebräisch - wenn er die
Raben ernåihrt? Wir haben ja im Hebräischen die Differenz ierung: el, elohim, oder borä, der
Schöpfer - \À/enn er die Raben em¿ihrt. Auf welcher Ebene ist diese Tätigkeit Gottes
anzusiedeln? Auf der des Schöpfers. Das ist vordergründig gesagt ein Naturvorgang,
theologisch gesagt ist es des Schöpfers Sache. Der Schöpfer emährt. Wenn überhaupt emzlhrt
wird, ist er's. Bekommt die Krähe überhaupt etwas, ist er es, der es liefert. Die frißt es und hat
dann ifu Genügen. Er ern2ihrt sie. Und auch die K¡Zihe hat Lust am Picken- Unsere Flühner
bekamen am Sonntag Mais. aber auch Kom. Und das war sagenhaft. Die griffen nach dem
Mais zuerst und dann nach dem Korn. Mais ist ein Leckerbissen für sie.
Er macht also darauf aufmerksam: Da láuft doch ein Vorgang, und ih¡ habt auch daran teil.
Ihr kiegt auch Essen und Trinken, die Früchte der Bäume, die Kartoffeln aus der Erde. Wer
besorgt die denn? Das besorgt doch der Schöpfer. Um das sorgt euch einmal nicht. Wer
besorgt denn das Áhrenfeld? Ihr ackert und zackert, tut Kömer hinein. Aber wer l¿ißt denn
wachsen die Äh¡en? Und wer sorgt dafÌir, daß Mehl wird beim Mahlen, Lrnd daß Teig w.ird
beim Verrùhren, und daß B¡ot wird beim Backen im Ofen? Das ist doch alles ein
Naturvorgang. ein Schöpfungsvorgang.



,.Um wjeviel (poso) - ein Adverbium mit Komparativ - um wieviel ntehr (mallon) rhr

differiert von den Vögeln." Jetã machf er aufmerksam; An euch ist doch etwas, das die Natur

übersteigt. das nati)rlich nicht erklãrbar ist. Ihr seid genauso Pflarzen wie die Pflanzen, Tiere
u'ie die Tiere, aber dann habt ihr etwas, und das isl nichî naÍürlich, einfach so. Die
Zuwendung zum Kind ist originalis etwas weckend: eine Offenheit, in welchselbige der
Säugling eintritt - wo er menschlich wird. Und das ist nicht natumotwendige Entw.icklung.
das ist mehr. Das ist der Begriff im Anth¡pologieschema: mehr (mallon). Was kommt da ins
Spiel? Mehr. ,,Um u'ieviel mehr seid ihr - differiert ihr doch von Vögeln, den Raben"?
V25: ..Wer von euch, sich Sorge machend - also als Sraals-adam, Bürger - kanr/vermag - hat
díe dynamis - . zu seiner hcilkía - W uchs, Größe - zuzusetzen eine Elle (prichys)."
\/26: ,,Wenn nun ih¡ nicht vermöget (dynasthe) das Geringste (elachistos), was sorget
(meritnnate) ih¡ euch ums Übrige?" Das Wort merimnao heißt: sich sorgen. Ich habe damit
das Wort gefunden für das, was ich dauemd leh¡e: Der adam hat Sorge, trägt Sorge, und das

muß er, das ist er, das will er, dazu ist er angetreten - und zwar genau in dem Punkt: ,,Sorge
nicht!" Das ist ein Konter gegen das ganze Staatsuntemehmen, nicht weniger stark, als wenn
gesagt wird: ,,Ungut ist Alleindasein des adam." (Gen 2,18) Ihr könnt nicht ein bißchen dazu
setzen am Wuchs. ,.Wem ihr nicht das Geringste vermögt, was sorgf ih¡ euch dann ums

Ûbrige?" Ihr wachst, so wie ich, der Schöpfer, es bestellt habe, aber anders wachst ihr nicht.
Ich sage euch, ih¡ werdet nicht mehr wachsen, als ich in euch angelegt habe.
V27: ,,Betrachtet die Lilien (to binon), wie sie wachsen, sich vermehren (auxano, augere),
und sie arbeiten nicht, und sie spinnen nicht." Ich lasse euch das einmal ein¡asten in den
Bundeszusammenhang (ego), daß ih¡ mit Bundesk¡echtsaugen einmal wahrnehmt, was sich
da abspielt. ,.lch sage (ego) euch: Auch nicht Salomo in all seiner doxa war umkleideÿ
umnkleidete sich" - ieta nicht: wie irgendeine von ih¡en (tina, tis) - sondem: ,,wie die eine
(hen) von ihnen." Da wird gesehen: der Salomo als der Gipfelschönste und díe eine der
Lilien. auch die vornehmste. Und er kann da nicht konkurrieren. Die Schönstgestalt unter
allen Lilien und der Salomo, der schönste unter den Menschenkindern, die sind gegenüber.
Der kann sich nicht kleiden wie eine dieser. Wir sind immer noch im Naturvorgaag. Das alles
ist Natursache, und die läuff., wie sie läuft nach Schöpferentwurf. Daran körurt ih¡ gar nichts.
Zindem. Das gelingt euch nicht- Ihr könnt verzenen, aber das Wachstum ist das Wachstunr,.
Laßt den Schõpfer einmal sein Werk tun und habt dort keine Sorge. AIso,wirf nicht deine
ganze Vitalitát und deinen Geisteswillen auf den Punlt: Ich muß meine FJhysis so ríchtig:
hochtrimmen. Meine einzige Sorge ist: Muskeln oder Sport - noch höher,. noch schnellerì
noch weiter. Das ist deine letzte Lebensorge? Nein, um solche Siege sorget euch nicht. Das
führt euch nicht zu mehr Menschlichkeit. So kommt ih¡ nicht in die Qualität von Mehr
(mallon). Wenn nun eine garze Jugend qua Propaganda hineingetrimmt wird in Sport und
Leistung - und das ist da¡rn der Sieg, und dann geht der Atem aus. Das ist's nicht. Man muß
einmal das spüren. Der irdische adam rennt in diese Ecken. E¡ will wissenschaftlich toll sein,
ein Techniker, ein Super-Arbeiter, ein Produzent und Organisator - jetzt hat er's. Dan¡l heißt
fìir ihn Brot zum Essen: gute Ernährung, gesund leben Lrnd alle Phantasie darauf verwenden;
Gewand zum Kleiden: gesunde Kleidung - Natwstoffe, keine Kunststoffe - imponieren
wollen. Da ist alles recht, aber die letzte Sorge darin austoben lassen? Nicht, bitte nicht!
Sorget nichr! Werft eure Kraft zu sorgen nicht auf diese Gebiete. Das macht der Schöpfer.
Vergeß1 doch den Schöpfer und seine Schöpfungsordnung nicht.
V28: .,Werur nun also der Gott das Gras im Acker - auf dem Felde - seiend heule, das aber
morgen in den Backofen geworfen wird, so umkleidet - heute blüht es, und morgen wird es in
den ofen geworfen - um wieviel (Adverb) meh¡ euch, ihr Kleingläubigen." Das heißt dan¡:
An dem habt ih¡ teil. Wenn du in Schönheit gekleidete Nacktheit siehst, dann hast du davor
jenen Absrand der Eh¡fu¡cht. die dem balt gebührt.



V29: ,,lhr nicht suchet, was ihr essen, was ih¡ trinken werdet, und seid nicht ständig in
Bangen - ständig in Uwuhe (meteoridso)." Gemeint ist eben dies: wanken und schwanken, nie
zufüeden sein, schon etwas erreicht und doch noch nicht genug erreicht haben - eine

Konketion yon sorgsn.
V30: ,.Denn dies alles suchen die Nationen/Stämme dieser Welt." Das ist Staatsmanier, da
sorgt man sich um so etwas. Das ist sogar legitim, nur darf es nicht deine - Mensch - letzte
Sorge sein. Fur die ethna ist das die letzte Sorge, die absolute Sorge. ,,Euer Vater, der weiß
doch, daß ihr dieser Dinge bedUrfet." Also er besorgt sie euch doch. Er l¿ißt da, oh¡e daß
jemand es ezwingen konnte, einen schönen Menschen wachsen, eine schöne Blume wachsen,
ein schönes Tier hüpfen. Das macht er doch und weiß, daß ih¡ dessen bedürfet. Ih¡ bedürftet
der Gesundheit, ihr bedürfet der Kraft und St¿i¡ke.
V3l: Jetzt kommt der entscheidende Satz: ,,lndessen suchet sein Königtum." Suchen heißt:
aus sein auf etwas. Im Blick auf unsere Reaktionsgestalt heißt das: Hineinstreben in die Rolle
des Verantwortlichen, de¡ anderen hilft, die da sonst ve¡loren gehen; hineinstreben in die
Rolle des Häuptlings, des Königs, des Herm und Vaters; um andere sich sorgen. In dem
knappen Sätzchen ist also das Ungeheure gesagt: Um andere sich sorgen - nicht um sich.
Ihr seid meh¡ als Lilie, meh¡ als Rabe. Ih¡ seid welche, die in Situation hinein¡utschen kön¡en
in die Hauptstellung des Verantwortlichen für die andem. Und die P¡axis heißt dann, denen
den Tisch decken: den Hungrigen, den Durstigen, den K¡anken, den Nackten, den
Gefangenen - retten, was vcrlorengeht. Jetzt ist es heraus: Das ist mehr. Da¡in - Mensch -
bist du meh¡. Um wieviel meh¡ bist du Mensch. Was unter Tieren sich erledigt mit dem
Leithammel, dem Leithengst, der Leitkuh - das ist Automatik. ihr sollt also eure Ego-sucht
hintanstellen - sie nicht die ñihrende Treibkaft sein - , sondem ih¡ sollt euch berufen lassen
von Gott, einsetzen lassen von Gott, senden lassen von Gott, zu den euch Anbefohlenen,
denen des Gottes wohlgefalÌen zu vermitteln: retten, was verloren geht - in prari -, im Bild
gesprochenen: den Tisch decken, also denen Brot zum Essen, Gewand zum Kleiden, Haus
zum Wohnen, also das Lebensnotwendige zu besorgen. Das soll eure Sorge sein.
Nimm die Therese von Kalkutta. sie strampelt sich ab, andem mehr zu sðio. ,,und dies wird
euch dazugegeben." Die Therese von Kalkuna, die kiegt irdische Sachen in die Hand. Sie
braucht ja die Sachen, einen Sack Mehl. woher soll er kommen? Da kommt - wie aus dem
Himmel geschickt - einer dahe¡ und hat ihn. ,,Dies wird euch dazugegeben.,,
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Die Matthãusfassung (Mt 6,,25-34) bietet im Grunde genommen denselben Text. Aber die
Perikopenordnung hat ihn Íìir den 8. sonntag im Jahresk¡eis A vorgezogen, weil er an
einigen Stellen etwas anschaulicher ist.
Die Hauptaussage ist: Ih¡ seid berufen, die ih¡ ansonsten um euch sorget, die
Verantwortung zu übernehmen, Sorge zu tragen für die andern - und das Ganze aus
Berufung durch Gott, Einsefzung und Sendung von ihm her. Das ist mallon, so seid ih¡
mehr. - LatTeren Dienst tun, lauter, nicht letalich ganz fein um sich besorgt.


